Danyiger 


190. 


Montag, den 17. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
rankfurt a. M., Sonnabend 15. Auguſt, 
Nachmittags 6 Uhr. 
Kaiſer von Oeſterreich iſt ſoeben hier eingetrof- 
u Senate in corpore empfangen und vom 
ſind dec ehrbietig begrüßt worden. Die Straßen 
Fahne ° belebt. Am Bundespalais weht die deutſche 
Fürſten — Der Kurfürſt von Heſſen⸗ Kaſſel, die 
und 9 von Schwarzburg⸗Sondershauſen, Waldeck 
troffe euß ſind bereits heute Vormittag hier einge⸗ 
in; n. Man erwartet noch heute die Ankunft der 
dos * von Bayern, Sachſen und Hannover; das 
Eintreffen des Königs von Hannover war heute 
orgen irrthümlich gemeldet worden. — Zahlreiche, 
vorzugsweiſe im weſtlichen Stadttheil belegene Häu⸗ 
ſer ſind mit Fahnen in deutſchen und frankfurter 
Farben geſchmückt; namentlich zeichnet fi unter die⸗ 
ſen das Haus des Großherzogs von Heſſen auf 
der Zeil aus. 
Vs Auf dem Bahnhofe waren zum Empfange des 
kaiſers, der in Begleitung des Grafen Rechberg 
Kugetroffen war, außer den ſtädtiſchen Behörden der 
duverneur von Mainz, Erzherzog Wilhelm, die Bun⸗ 
estagsgeſandten, die Militärkommiſſion, das Ober⸗ 
ommando der Bundestruppen und das Offiziercorps 
zuweſend. Die Ehrenwache wurde von dem Frank⸗ 
iR Linienmilitär gebildet. Der Kaiſer fuhr in 
— Karoſſe in Begleitung des Erzherzogs Wil⸗ 
heise; nicht durch die dekorirten Hauptſtraßen, in denen 
zeſten gude Volksmenge wogte, ſondern auf dem kür⸗ 
3m Wege fat unerkannt nach dem Bundes palais. 
zwanzig Minuten nach Ankuuft des Kaiſers traf der 
IMG von Baiern mit Gefolge ein und wurde von 
Gr noch harrenden Menge freudigſt begrüßt. Die 
N roßherzoge von Baden, Weimar und der Herzog 
on Koburg hatten heute Nachmittag eine Beſprechung. 
Ban 16. Auguſt. Außer den Souverainen von 
reußen, Dänemark, Anhalt⸗Bernburg, Lippe⸗Det⸗ 
mold und Heſſen⸗Homburg find ſämmtliche deutſche 
Fürsten bier anweſend. Geſtern Abend beſuchten 
de Fürſten den Kaiſer von Oeſterreich im Bundespalais. 
ie Herzoge von Sachſen⸗ Meiningen, Naſſau und 
raunſchweig hatten ebenfalls eine Beſprechung. 
eute findet noch keine Fürſtenconferenz ſtatt, wahr⸗ 
Heinfich erſt morgen. Heute Nachmittag 4 Uhr 
gebt der Kaiſer im Bundespalaſt ein Diner; das 
anquet des Senats im Römer wird morgen ſtatt⸗ 
aden. Heute früh 8 Uhr hörte der Kaiſer im 
ome die Meſſe, wobei er vom Biſchof von Lim⸗ 
dürg begrüßt wurde Später erwiederte der Kaiſer 
ie Beſuche der Fürſten. Das Wetter ift ſehr ſchön. 
A Dresden, 15. Auguſt. 
dvokat Tzſchirner aus Bautzen, 1849 Mitglied 
85 revolutionären proviſoriſchen Regierung, iſt vom 
nige begnadigt worden. 
® Gaſtein, Sonnabend 15. Auguſt. 
un König von Preußen ift heute Morgen um 7 
* im beſten Wohlſein nach Salzburg abgereiſt; 
Denſo der Miniſterpräſident Herr von Bismarck⸗ 
nhauſen. 
S Salzburg, Sonntag 16. Auguſt. 
— Maj. der König von Preußen find geſtern Nach⸗ 
fen 9 4 ¼ Uhr in beſtem Wohlſein hier eingetrof- 
ab und heute Vormittag 11 Uhr nach München 
gereiſt. 
Der Stuttgart, Sonnabend 15. Auguſt. 
Dur Kaiſer von Oeſterreich erwiederte bei feiner 
chreiſe auf die Anſprache des Bürgermeiſters 


Der 
fen 


ungefähr: Er ſei auf dem Wege den Hoffnungen des 
deutſchen Volkes entgegen zu kommen und ein W 
in Angriff zu nehmen, das hoffentlich von gutem 
Erfolge begleitet ſein werde; doppelt glücklich mache 
es ihn, ſich von dem Rathe des Königs und den 
Sympathieen des ſchwäbiſchen Volksſtammes unter⸗ 
ſtützt zu ſehn. 


erl 


Bombay, Freitag 24. Juli. 


Nena Sahib ift durch einen der mehrerer mit ihm 
zuſammen gefangen genommenen Braminen identifi⸗ 
cirt worden. 
allgemeinen Aufſtandes im nächſten Winter von ihm 
organiſirt geweſen ſein. 


Wie man ſagt, ſoll der Plan eines 


London, Sonnabend 15. Auguſt. 


Der Dampfer „Afrika“ iſt mit Nachrichten aus 
New-NYork vom 6. d. in Cowes eingetroffen. 
einem Gerüchte ſtehen die Streitkräfte des General 
Lee mit Ausnahme des Hillſchen Corps im Süden 
des Rapidan. Man glaubt, General Meade habe 


Nach 


den Rappahannock überſchritten. Die Konſöderirten 


haben die Höhen bei Fredericksburg beſetzt und eine 


bedeutende Quantität Proviſion dahin geſendet. In 


Charleſton dauerte das Bombardement von beiden 
Seiten fort. 
Fort Wagner iſt zurückgeſchlagen worden. 
General Taylor hätte General Banks in Louiſiana 
geſchlagen. 
Lincoln kündigt an, er werde für jeden von den 


Ein Ausfall der Konföderirten aus 
Es hieß, 


Eine Proklamation des Präſidenten 


Konföderirten gefangenen Negerſoldaten, den dieſe 


tödten oder in die Sklaverei zurückführen würden, 


Repreſſalien nehmen. 
— Aus Vera Cruz wird vom 16. v. Mts. 
berichtet, daß Comonfort und Doblado ſich mit 


der franzöſiſchen Intervention einverſtanden erklärt 


haben. Der Präſident Juarez hat in Waſhington 
Unterſtützung nachgeſucht. 

Aus Kanagawa vom 24. Juni wird ge⸗ 
meldet, daß die japaneſiſche Regierung 400,000 
Dollars Entſchädigung für die Ermordung Rich ard⸗ 
ſon's bezahlt, die Auslieferung der Mörder aber 
verweigert habe. 


Der Fürſtentag 
hat bereits begonnnen. Seine Sonne ſoll, wie 
Enthuſiaſten auspoſaunen, eine neue Aera für Deutſch⸗ 
land heraufführen, ſoll als die Blüthenkrone unſerer 
politiſchen Vergangenheit zugleich das Saamenkorn 
einer großen und ſchönen Zukunft des Vaterlandes ſein. 

Was Enthuſiaſten ſagen, darauf hat man wenig 
zu geben; denn ſie ſchauen die Dinge mit ſolchen 
gefärbten Brillengläſern an, welche die ganze Welt 
im roſenfarbigſten Lichte erſcheinen laſſen. Wenn 
man nun aber auch die Worte der Enthufiaften in 
der Regel als etwas durchaus Harmloſes aufzufaſſen 
hat; ſo können ſie doch in gewiſſen Fällen als bitte⸗ 
rer Hohn und Spott gelten. Das iſt der Fall bei 
dem Enthuſiasmus, mit welchem namentlich Wiener 
Blätter und auch eine bedeutende Zahl von ſüddeut⸗ 
ſchen den Fürſtentag beſprechen. 

Nichts in unſeren Tagen iſt unerwartet ein⸗ 
getreten, als dieſer Fürſtentag. Auf Viele hat er 
ſogar den Eindruck gemacht wie ein Donnerſchlag 
aus heiteren Höhen. Es iſt dies aus mehr, als einem 
Grunde ſehr erklärlich. Diejenigen, auf welche er 
ſolchen Eindruck gemacht, fürchten hauptſächlich, daß 
er die erwachten volksthümlichen Beſtrebungen in 
Deutſchland unterdrücken und dazu zwiſchen dem Sü⸗ 
den und Norden des Vaterlandes einen tiefen Riß 


— 


Dampfboot 


1863. 


Sufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 9 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vo gler. 


hervorbringen werde. Wer kann in dieſem Augen⸗ 
blick wiſſen, welche Früchte wir von dem verhängniß⸗ 
vollen Tage zu erwarten haben! 

Ein Wiener Blatt verkündete emphatiſch, daß die 
Fürſten zuſammen kämen, um dem Volke ein Geſchenk 
zu machen, und dies Geſchenk könne nur ein fürſt⸗ 
liches ſein. Ein ſonſt ſehr ſtiller Mann bemerkte 
beim Leſen dieſer Verkündigung trocken: Wir werden 
uns mit dem Geſchenk ſchon zufrieden erklären, 
wenn es nur nicht in neuen Ketten beſteht, welche 
der Fürſtenrath ſchmiedet. 

Die Gaben der Freiheit ſind dem Volke von der 
Mehrzahl der Fürſten nie freiwillig gereicht worden. 
Zu verſchiedenen Zeiten hat es allerdings einzelne ge⸗ 
niale Fürſten gegeben, welche die Herolde der Frei⸗ 
heit ihres Volkes waren, und daſſelbe auf dem Wege 
aus der geiſtigen und phyſiſchen Verdumpfung zu 
den Sonnenhöhen menſchlichen Daſeins eine gute Strecke 
weiter geführt haben; aber dieſe Fürſten gehörten 
nicht zu der Regel, ſondern zu den Ausnahmen. — 
Einer der hervorragendſten unter ihnen iſt der Hohen⸗ 
zoller Friedrich d. G. Derſelbe vollbrachte ſein gro⸗ 
ßes Werk, wie Jedermann weiß, keinesweges als Mit⸗ 
glied eines Fürſtentages oder im Bunde mit den an⸗ 
dern Souveränen Deutſchlands: der heiße Kampf, 
den er gegen dieſelben allein ſtehend führte und deſſen 
Ende ſein Sieg war, geſtattete es ihm, ein volks⸗ 
tbümlicher Fürſt im ächten und wahren Sinne des 
Wortes zu werden und einen großen Fortſchritt in 
Deutſchland anzubahnen. 

Ferne ſei es von uns, heute ſchon irgend wel⸗ 
ches poſitive Urtheil über den Fürſtentag in Frank⸗ 
furt a. M. abgeben zu wollen, indeſſen können wir 
nicht umhin, mit Fauſt auszurufen: „Die Botſchaft 
hab' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!“ 

Wenn der Fürſtentag zu Frankfurt a. M. irgend 
welchen guten Erfolg für das deutſche Volk haben⸗ 
ſoll; ſo müſſen die verſammelten Fürſten eine Anzahl 
von ihren Souveränitätsrechten aufgeben. Thun ſie 
das nicht, ſo werden ſie weder den deutſchen Bund 
reformiren, noch irgend welches anderes Reſultat her⸗ 
vorbringen, welches geeignet wäre, im Gedächt⸗ 
niß des Volks als Denkmal zu verbleiben. Der 
Geiſt und die Bildung des deutſchen Volks ſind zu 
weit vorgeſchritten, als daß daſſelbe noch an Spiegel · 
fechtereien einen Geſchmack finden und ſich durch die⸗ 
ſelben von dem Wege, welche es aus der Inneren 
Nothwendigkeit feiner Natur beſchritten hat, abbrin⸗ 
gen laſſen könnte. ; 

Der König von Preußen hat in ber Entjchieden: 
heit feines Characters an dem Fürſtentage nicht Theil 
genommen. Einige nicht preußiſche Blätter, die 
Oeſterreich ſchmeicheln wollen, behaupten, daß er 
dadurch mit dem größten Feinde Deutſchlands, dem 
König von Dänemark, de gleichfalls, freilich aus ganz 
andern Gründen, die Einladung nicht angenommen 
hat, in der Negation ein Bündniß geſchloſſen habe. 
Das iſt die größte Albernheit, die geſagt werden 
kann. Dieſe Albernheit iſt aber keinesweges harm⸗ 
los, ſondern nichtswürdig und perfide. Das preu⸗ 
ßiſche Volk wird durch fie in keiner Weiſe leiden 
und eben fo wenig wird die aus innerer Nothwen⸗ 
digkeit entſpringende Entwickelung der deutſchen Na- 
tionalität durch den deutſchen Fürſtentag, der vielen 
Leuten als eine unheilsvolle gewitterſchwere Wolke 
erſcheint, beeinträchtigt werden. 


— 


Rundſch a u. 
Berlin, 16. Auguſt. 


— Von den Keife- und Schauluſtigen unſerer 
Stadt beabſichtigen ſehr viele eine Excurſion nach 
Frankfurt zu unternehmen, um vom Fürſtentage mög- 
lichſt viel wahrzunehmen. Da nun Frankfurt ſelbſt 
nicht Raum genug haben wird, um die Taufende 
von Fremden aufnehmen zu können, ſo wollen die 
von hier aus dorthin Reiſenden in den Frankfurt 
zunächſt gelegenen Eiſenbahnſtationsorten Quartier 
nehmen. 

Frankfurt a. M., 14. Aug. Ueber den In⸗ 
halt der Vorlage des Kaiſers von Oeſterreich an die 
deutſchen Fürſten wird der „Frankf. Poſt⸗Ztg.“, die 
zu der öſterreichiſchen Diplomatie in genauen Bezie⸗ 
hungen ſteht, „aus guter Quelle“ Folgendes mitge⸗ 
theilt, was ihrer Angabe nach mindeſtens annähernd 
zutreffend ſein dürfte: 

1) Organiſche Delegirtenverſammlung mit Zuſtim⸗ 
mungsbefugniß und Periodität, als Unterhaus. 

2) Fürſtenhaus mit eventueller Zuziehung der ehe⸗ 
mals Reichs unmittelbaren als Oberhaus. 

3) Directorium, beſtehend aus ſieben Stimmen, 
aus ſieben Staatengruppen gebildet, unter Oeſterreichs 
Präſidium als Executive. Oeſterreich, Preußen, Bayern, 
Württemberg und Baden, beide Heſſen, Sachſen, 
Hannover. 

4) Auflöſung der bisherigen Bundesverſammlung. 

5) Reform der Bundeskriegsverfaſſung. 

6) Aufhebung des Erforderniſſes der Stimmen⸗ 
Einhelligkeit bei gemeinnützigen und organiſchen Bundes- 
Einrichtungen. 

— Die heutige „Poſtzeitung“ bringt in einer 
ſichtlich offizibſen Wiener Correſpondenz Mittheilun- 
gen zur Geneſis des Fürſtentages, richtiger zu den 
Schicksalen des kaiſerlichen Einladungsſchreibens, na⸗ 
mentlich dem Könige von Preußen gegenüber. Darin 
iſt zugeſtanden, daß (nur) der König von Bayern 
vorher Kenntniß von dem Schritte des Kaiſers gehabt, 
kein einziger der übrigen Souveraine. Ferner iſt 
mitgetheilt, daß das formelle Einladungsſchreiben dem 
König unmittelbar vor der Wiederabreiſe des Kaiſers 
von Gaſtein eingehändigt worden. Schon nach die— 
ſem Sachverhalte wird man es begreiflich finden, 
daß der König die Einladung abgelehnt hat. Am 
4. wurden die ſämmtlichen Schreiben erlaſſen, vor 
dem Eintreffen der königlichen Antwort. 
zweites Schreiben des Kaiſers vom 7. war am 10. 
Abends noch keine Erwiderung des Königs eingetrof- 
fen. Dieſer Umſtand in Verbindung mit der Beru⸗ 
fung des Kronprinzen nach Gaſtein hielt wahrſchein⸗ 
lich noch immer die Erwartung rege, es werde wenig- 
ſtens der Kronprinz in Frankfurt erſcheinen. 

— Im Betreff der für den Aufenthalt des Kaiſers 
Franz Joſeph im Bundespalaſte getroffenen Anord⸗ 
nungen erfährt die „Frankf. Poſt⸗Ztg.“: Unten im 
Veſtibulum des Hauptgebäudes des Palais Taxes 
werden die Hellebardiere ſeiner Leibgarde, von dir 
Straße aus ſichtbar, Wache thun, desgleichen auch 
oben in den Corridors vor den Apartements, die der 
Kaiſer bewohnen wird. Der äußere Doppelpoſten 
dagegen wird, wie bisher, abwechſelnd von Oeſterreichern, 
Preußen, Bayern ꝛc. beſetzt fein. Der Kaiſer wird 
die Fürſten im Speiſeſaal des Taxis 'ſchen Palaſtes 
zu einem folennen Banket um ſich vereinigen. Er 
wird die Prachtzimmer deſſelben bewohnen. Zur Zeit 
ſtehen dieſelben gänzlich unbenutzt, indem die Bundes⸗ 
verſammlung, die öſterreichiſche Präſidial⸗Geſandtſchaft 
und eine Abtheilung des öſterreichiſchen Bundescontin⸗ 
gents zuſammen nur einen verhältnißmäßig geringen 
Theil der Gemächer des weiten Gebäudes inne haben. 
Zu ſeinem Empfang werden jene Zimmer in dieſem 
Augenblicke feſtlich geſchmückt, ebenfo der Garten. 

— Daß der Senat in corpore den Kaiſer em⸗ 
pfangen will, wird von den hieſigen liberalen Blättern 
lebhaft getadelt, eben fo eine Ausſchmückung der Stadt 
beim Empfange nicht gewünſcht. Die Frankf. Reform“ 
ſagt am Schluſſe eines längeren Artikels Über den 
beabſichtigten Empfaug der Fürſten ſeitens der Bewohner⸗ 
ſchaft Frankfurts, den auch das „Frankf. Journ.“ und 
die „Südd. Ztg.“ beifällig abdrucken: „Die Fürſten 
haben viel gut zu machen am deutſchen Volte; wohl 
ihnen und uns, wenn ſie, dies einſehend, jetzt endlich 
bereit ſind, die alte Schuld zu tilgen. Ob dem aber 
ſo iſt? Niemand kann es wiſſen, und am wenigſten 
berechtigt das ſeitherige Thun der Meiſten unter ihnen, 
eine ſolche Umwandlung von vornherein anzunehmen. 
Sonach geziemt es uns nur, abzuwarten, was ſie 
uns bringen werden. Möge die geſammte Bürger⸗ 
ſchaft durch ein, nach jeder Seite hin ernſtes, ge⸗ 
meſſenes und ſelbſtachtendes Verhalten die Fürften 
mahnen, daß das deutſche Volk berechtigt ift, Großes 
von ihnen zu fordern. Nach vollbrachtem Werke 


Auf ein 


folgende Stelle: 


werden wir dann ſehen, welchen Dank wir ihnen 


ſchulden.“ 


Schwerin, 14. Aug. Geſtern Abend kam der 
Großherzog von Ludwigsluſt hier an und hielt noch 
ſpät einen Miniſterrath ab, worin der Beſuch des 
Fürſtentages zu Frankfurt beſchloſſen wurde. Der 
diesſeitige Geſandte am wiener Hofe, Herr v. Gamm, 
der ſich hier eingefunden, blieb zum Miniſterrathe hier 
und es ſcheint danach, daß der öſterreichiſche Einfluß 
doch den Sieg über Herrn v. Bismarck davon ge⸗ 
tragen hat, denn daß der mecklenburgiſche Geſandte 
blos zu dem Zweck von Wien hierher gekommen, um 
den Großherzog zur Theilnahme am Fürſtentage zu 


gewinnen, iſt wohl zweifellos. 


Wien, 24. Aug. Nachdem die einzelnen Ant- 
wortsnoten der drei Mächte gegenſeitig, in Paris, 
London und Wien, mitgetheilt und vereinbart worden 
ſind, wurden ſie in derſelben Weiſe und in derſelben 
Form wie die früheren drei Noten nach St. Peters⸗ 
burg expedirt, um daſelbſt gleichzeitig. dem Fürſten 
Was den Inhalt 
der öſterreichiſchen Replik betrifft, ſo iſt die „Preſſe“ 
in der Lage, folgende Andeutung zu geben: Die 
Aufrechthaltung der ſechs Punkte, ſowie die Conferenz 
der fünf Großmächte) wird mit Nachdruck vertheidigt, 
die vom Fürſten Gortſchakoff vorgebrachten Argu⸗ 
mente werden noch einmal beleuchtet und bekämpft, 
und die Nothwendigkeit einer baldigen Verſtändigung 
Uebrigens ſollen, wie verſichert 
wird, die von den drei Mächten collectiv geſtellten 
Forderungen auch in der franzöſiſchen und engliſchen 
Note in ganz analoger Weiſe geltend gemacht und 
Man glaubt, daß die betreffen⸗ 
den Noten in St. Petersburg am 16. werden über⸗ 


Gortſchakoff überreicht zu werden. 


zur Evidenz geführt. 


aufrecht erhalten ſein. 


reicht werden. — Graf Rechberg iſt mit dem ganzen 
diplomatiſchen Apparate abgereiſt. Zu dieſem Letzte⸗ 
ren gehört auch ein förmlich organiſirtes Preßbureau, 
welches den Miniſterialrath v. Lakenbacher zum Chef 
erhalten hat. Von offiziöſen Publiciſten, welche ſich 


theils in Frankfurt bereits befinden, theils dahin ab⸗ 
gehen, hört man die Namen der Herren Dr. Woll⸗ 
heim, Tuvora, Brühl und Frobel nennen. — Hin⸗ 


ſichtlich der projektirten Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung 
ift in den letzten Tagen eine kaiſerliche Entſchließung 


ergangen, durch welche als Zeitpunkt für die Eröff⸗ 
nung der Ausſtellung nun das Jahr 1866 genehmigt 
wird; indeſſen wird das Handelsminiſterium, bevor 
das Unternehmen die endgiltige kaiſerliche Sanction 
erhält, aufgefordert, über einige Vorfragen ſchleunigſt 


an Se. Majeſtät zu berichten. 


Paris, 10. Aug. Man iſt noch immer nicht recht 
beruhigt über den Ausgang des neuen Notenfeldzuges 
und die Börſe iusbeſondere ſieht hinter jedem Baum 
einen ſchwarzen Schatten, der ihr unbegrenzten Schrecken 
Migr. Darboy hat einige ſymphatiſche Aeuße⸗ 
olen in ſein Circular an die Pfarrer 
einfließen laſſen, jedoch ohne auch nur den Namen Po⸗ 
len auszusprechen, und die Börſe fühlte ſich durch dieſen 
Umſtand nicht wenig beklemmt; es wäre nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn ſie auch in Angſt darüber geriethe, daß 
in der Sarbonne heute ein Profeſſor ebenfalls und zwar 
in einer lateiniſchen Rede ſeinen Sympathien für Polen 
Ausdruck gegeben und daß die Jugend der Lyceen dieſe 
Wenn man aber die 
Situation kaltblütig prüft, ſo erſcheinen alle dieſe Be⸗ 
1 Die neue Note 
des Herrn Drouyn de LHuys läßt zwar von den frühe⸗ 
ren Forderungen nichts nach, aber ſie iſt in einem Tone 
gehalten, der dem Takte entſpricht, mit welchem Rußland 
ſich freiwillig zur Erläuterung ſeiner Note vom 14. Juli 
Man kann als gewiß annehmen, daß 
die Unterhandlungen mit dieſem neueſten Schritte der 
intervenirenden Mächte nicht zu Ende gebracht ſein wer⸗ 
den und daß Rußland auch nicht etwa blos Zeit zu ge⸗ 
winnen ſucht, um ſich hinter ſeinem nordiſchen Winter 
zu verſchanzen und dann über die Leichtgläubigkeit der 
Denn der Winter würde nicht 
ewig dauern, um die 3 europäiſchen Großmächte zum 
Beſten zu halten, wird ſelbſt dem ruſſiſchen Cabinet 
Wenn man in Peters⸗ 
burg Zeit zu gewinnen ſucht, ſo hat man dabei vielleicht 
ete Inſurrektion niederzuſchla⸗ 
affenflillſtandsbedingung vorbei 
kommen zu können. Aber die eigentlichen Conceſſionen, 
welche die Weſtmächte verlangen, wird man nicht durch 
Zaudern und Kniffe vermeiden wollen, weil ein ſolcher 


einjagt. 
rungen über 


Stelle beſonders beklatſcht hat. 


fürchtungen ſehr wenig gerechtfertigt. 


verſtanden hat. 


3 Mächte zu lachen. 
nicht im Entfernteſten einfallen. 


die Hoffnung, dle bewa 
gen und ſo an der 


Gedanke geradezu abſurd wäre. 


London, 11. Aug. Die „Times“ hat ſich bis 
jetzt nicht veranlaßt geſehen ihre Anſichten in Bezug 
auf den deutſchen Fürſtentag auszuſprechen. In einem 


Leitartikel, in welchem fie einen Vergleich zwiſchen 
England und den Ländern aufgeſtellt, welche die Kö⸗ 
nigin auf ihrer Reiſe berühren wird, und der natür⸗ 
lich zu Gunſten Englands ausfällt, findet ſich jedoch 
Könnte Deutſchland ſich ſelbſt den 
Wiſſenſchaften und Künſten, dem Denken und Fühlen, 
den religiöſen und politiſchen Theorien ohne practi⸗ 
She Berantwortlichkeit widmen, fo würde es wirklich 
das Paradies für diejenigen fein, welche ſtill zu 
ſitzen und zu träumen lieben. Unglücklicherweiſe er⸗ 


laubt weder die menſchliche Natur noch die geogre⸗ 
phiſche Lage der Gegend dieſe Lebens weiſe, 1 
ſchon Deutſchland den Frieden über Alles liebt, fe i 
ſchlagendſtes Verhängniß ift der Krieg. Dieſen a 
tigen, unternehmenden und unabhängigen Volksſta 2 
wird fie noch immer als eine politiſche Maſſe ne 
ohne Form oder Zuſammenhalt oder ohne jenes Leben, 
welches das Ganze beſeelen und begeiſtigen ſo 
Die Königin wird in ihm einen Körper ohne . 
und einen Willen ohne Körper finden, in eint 
Tagen die nutzloſe Formalität erſtarken, welche de 
Kaiſer von Oeſterreich mit dem Verſuch machen M 
den Schatten der Vergangenheit und das Trugbi 
der Zukunft, den alten deutſchen Bund, wieder ver 
zuftellen. Ihre Majeſtät wird begreiflicherweife Def 
künſtlich großgezogene und doch nur in der Einb 
dung beſtehende Einigkeit lieber in ihren einzelnen 
Theilen als im Ganzen betrachten. 

Die „Times“ will in den neueſten 
Depeſchen des Fürſten Gortſchakoff kein Symp⸗ 
tom einer verſöhnlichern Politik entdecken. 5 
an Oeſterreich gerichtete Antwort, ſagt ſie, iſt die 
eines Mannes, der feinen Gegner nicht zu hart aM 
fahren will, weil er denkt, daß er eines Tages wie; 
der fein Freund werden könne. Die an Herrn 
v. Budberg in Paris gerichtete Depeſche klingt ganz 
anders. Hier hat der „Czar“ es mit einem Sou“ 
verän zu thun, der ſchon einmal als Feind ihm ge“ 
genübergetreten iſt und wenn die Fama wahr berich⸗ 
tet, Neigung zu einem neuen Kriege hat. Hier wird 
daher eine Miſchung von Entſchloſſenheit und Vor 
ſicht zur Schau getragen. Die ruſſiſche Regierung 
läßt es natürlich nicht an jenen Betheuerungen fried“ 
liebender Geſinnung fehlen, die in einer ſolchen Kri— 
ſis ſtets in Ueberfluß zu haben find, aber fie giebt 
auch zu bedenken, daß ſie die Gefahr erwogen, die 
Koſten berechnet habe und vor dem Kampf nicht zu‘ 
rückſchrecke. In der That ſind Raiſonnement und 
Ton dieſer Depeſche mehr im Widerſpruch mit den 
Meinungen Frankreichs als dies in der erſten Ant? 
wort des Fürſten Gortſchakoff der Fall geweſen it 
Es muß ſich nun zeigen, wie Frankreich, dem es mit 
der polniſchen Angelegenheit am meiſten ernſt iſt, au 
dieſe merkwürdige Depeſche antworten wird. Gleich- 
viel welchen Gang die bloßen Formalitäten der Un⸗ 
terhandlung nehmen werden, die Wirklichkeit der Lage 
beſteht in einer ſteigenden und in dieſem Augen“ 
blick ſehr drohenden Gegnerſchaft Frankreichs und 
Rußlands, die möglicherweiſe Oeſterreich in den Streit 
ziehen kann, aber England als neutralen, obgleich 
nicht ſympathieloſen Zuſchauer ſtehen laſſen wird. 

Brüſſel, 11. Aug. Die „Indep. belge“, welche 
ebenfalls die Nachricht gebracht hatte, daß König Leopold 
einen ihm von dem Amerikaner Jewett unterbrei⸗ 
teten Vermittelungsvorſchlag zur Löſung der amerikani- 
ſchen Wirren in einer demſelben ertheilten Audienz an⸗ 
genommen habe, erklärt ſich heute im Stande, die Rich⸗ 
tigkeit jener Nachricht in Abrede ſtellen zu können und 
meldet ferner, daß Herr Jewett, der übrigens den nörd⸗ 
lichen Staaten der amerikaniſchen Union angehöre, mit 
keinerlei ſtattlichem Auftrage bekleidet ſei, ſondern ledig⸗ 
lich als Privatperſon handele. 

Spanien. Die Regierung ſchickt 40 Mill. Realen 
nach Manilla. Eine allgemeine Sammlung von Unter⸗ 
fügungen iſt angeordnet. Die Bank hat 8000 Piafter 
gezeichnet. Die Einführung von Baumaterialien aller 
Art nach Manilla ift frei gegeben. Man erfährt aus 
der „Madrider Zeitung“ vom 8. Aug., daß die Königin 
dem Miniſter der Kolonjeen die Summe von 25,000 
Piaſtern für die Verunglückten von Manilla überwieſen 
hat; die Regierung hat ihrerſeits auch der Königin 
mehrere Vorſchläge zur Beſtätigung vorgelegt, welche 
auf dieſe Kataſtrophe Bezug haben. Man lieſt in der 
„Correſpondencia“ vom 8. Aug.: „Es hat ſich auf 
einem der Plätze von Manilla während des Erdbebens 
ein Krater gebildet, welcher eine Art ſchwarzen brennen” 
den Sandes auswarf. Ein Korreſpondent veranſchlagt 
die Summe der durch das Erdbeben veranlaßten Ver“ 
luſte auf 20 Mill. Piaſter. Die Erſchütterung beim 
Erdbeben glich dem ſtärkſten Rollen eines großen Schiffes. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 13. Aug- 
berichtet die „Oſtſ.⸗Ztg.“: Es unterliegt keinem Zwei” 
fel, daß die Czartoryski'ſche Partei noch eine letzte 
außerordentliche Anſtrengung macht, um die ländliche 
Bevölkerung gegen Rußland in Bewegung zu bringen 
und dadurch dem Aufſtande einen höhern Aufſchwung 
und einen allgemein ⸗nationalen Character zu geben. 
Sie hofft, dieſe Anſicht weniger durch die den Bauern 
gemachten Verſprechungen als durch die Mitwirkung 
der mit ihr eng verbundenen Geiſtlichkeit zu erreichen, 
die feit Anfang d. M. überall, wo fie es ungeſtraſt⸗ 
wagen darf, auch in der Provinz Poſen, von re 
Kanzeln herab den Kreuzzug gegen das chismatiſch 
Rußland predigt und das Volk im Namen der ge 
gen Jungfrau, der „Königin Polens“, aufgeforkt, 
zur Vertheidigung der katholiſchen Religion den * 
ten Blutstropfen und den letzten Groſchen zu opfer 


— wer die Stimmung der ländlichen Bevölkerung 
Mir, zweifelt keinen Augenblick, daß auch dies letzte 
ni — ohne Wirkung bleiben und der Laudſturm 
Kr. s kommen wird. Bei dem den Bau⸗ 
angeborenen Haſſe gegen den Adel iſt die allge⸗ 
— Volkserhebung in Polen zum Zwecke der Wie⸗ 
if duſtelung der Adelsherrſchaft (denn eine andere 
dür ort unmöglich) ein Traum, den weder der Adel 
kan erheuchelte Brüderlichkeit und glänzende Ver⸗ 
a ungen, noch die Geiſtlichkeit durch Erweckung 
religizſen Fanatismus zu verwirklichen vermag. 
Ae ntagonismus zwiſchen den Bauern und dem 
* der ſich wie ein rother Faden durch die ganze 
pal che Geſchichte zieht, begründet einen tiefen Zwie⸗ 
— in der polniſchen Geſellſchaft, durch den das 
nonale Leben vollſtändig paralyſirt und eine allge⸗ 
8770 Volkserhebung unter Führung des Adels un⸗ 
ͤglich gemacht wird. Dies iſt eine unleugbare 
8 Mache, die von der polniſchen demokratiſchen Par⸗ 
uf offen eingeftanden wird. In einer Lubliner Kor⸗ 
da duden des „Dz. poz.“ wird die Nachricht von 
Bet Erbeutung eines ruſſiſchen Geldtransports im 
rage von 3 Millionen (?) polniſcher Gulden 
Der 00 Thlr.) durch die Inſurgenten beſtätigt. 
— Transport wurde auf 2 Poſtwagen unter Es⸗ 
die u 600 Mann von Warſchau nach Lublin an 
5 ortige Garniſon geſandt, und der Angriff der 
Sa urgenten auf denſelben erfolgte am 8. d. auf der 


orte ade von Warſchau nach Lublin bei dem 


aszozanka. Die Inſurgenten waren der 
gen Escort um das Doppelte überlegen. Der 
pf war ein erbitterter und dauerte mehrere 


den. Von den Ruſſen wurde ein großer Theil 


gen era demacht, 100 ſtreckten die Waffen, die Uebri⸗ 
ſngenten Ten die Flucht. Auch die Verluſte der In⸗ 


werden als bedeutend geſchildert. 

Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. Auguſt. 
(Königl. Marine. eute Vormittag 9 Uhr 
legte der Kriegspanipfet Abtes Gorv. apt. Kan 
uf die Rhede, um morgen früh mit den Kanonenbooten 
„Butz“ und „Baſilisk“ die Fahrt nach dem Mittelmeere 
Mintreten. In 4 Wochen können dieſelben ihre Station 

Konſtantinopel einnehmen. 


Das Geſtern Mittag traf das 1fte und heute Mittag 
bier 2. Bataillon des 3. Garde⸗Regiments z. F. per Bahn 
TERN — Heute früh 6 Uhr verließ das 2. Ba⸗ 
— — 8. Oſtpr. Inf.⸗Regts. No. 45 unſere Stadt. 
7 on den neuengagirten Mitgliedern des Stadt- 
Waere welches am 16. September nach Vollendung des 
der Baumkaues zur Beauemlichkeit des Publikums ift 
du Salldrniſt Hr. Georg Nedelko vom K. K. Theater 
öfter zburg hier eingetroffen. Die Theater⸗Recenſionen 
aus Zeitungen ſprechen ſich ſehr günſtig über den Künſtler 
1 ſſen Perſönlichkeit recht angenehm iſt. 
9 uhr Feen der geſtern von Morgens 6 bis Abends 
und Fe geführten Turnfahrt des hieſigen „ Turn» 
theiligten „ereind incl. des Männer⸗Turn⸗Vereins ber 
ach ü ſich 55 Mitglieder. Der Weg führte zu. 
der Reuber Schönfeld, — woſelbſt das Denkmal der bei 
ſucht A agerung von Danzig dort gefallenen Krieger bes 
nach de durch ein patriotiſches Lied geehrt wurde, — 
nach Kb Erziehungsanſtalt Jenkau, dann über Bankau 
deu ahlbude. Ein erfriſchendes Bad in dem Radau⸗ 
Du wurde hier eingenommen und der Weg nach 
die — eingeſchlagen. Nachdem der See befahren und 
ice Gegend durch heitere Geſänge gefeiert wor 
deltan marſchirten die vereinigten Corps über Schid⸗ 
wegg nach dem Standquartier, mußten aber unter⸗ 
i mit einer herzhaften Regenlage vorlieb nehmen, 
etin ch die fröhliche Stimmung der Turner nicht im 
Turns ten trübte. Beim Auseinandergehen ſprachen die 
in nher den Wunſch aus, bald wieder eine Turnfahrt 
uternehmen. 


— 
Kapeſ Die von Herrn Muſik. Director Laade projectirte 
ing er tritt mit der Mitte des nächſten Monats hier 
liehen ben. Dieſelbe fol aus etwa 30 Mitgliedern be» 
worden 18 künſtleriſche Befähigung bereits erprobt 


Mir, Herr Hugo Müller vom Hof Theater in 
feigen hat bei ſeinem fortgeſetzten N ſich der 
du erſten Theilnahme unſeres kunſtgebildeten Publikums 
Iſteuen. 
uh „Nach bier eingetroffener Nachricht ſind geſtern 
Seebaddei junge Damen von 17 und 21 Jahren im 
Lohe ade zu Kah berg ertrunken. Dieſelben follen bei 
ellen Seegange zu tief hineingegangen und von den 
umgeworfen worden ſein. 
Saale war am Sonnabend ein von einem biefigen 
ſelbe achermeiſter acceptirter Wechſel färich Als der⸗ 
den dem Inhaber präſentirt wurde, rieß der Accep. 
elen enfelben in Stücke. Um ſich polizeiliche Hilfe zu 
in der verließ der Hintergangene das Zimmer, ließ aber 
Popiere Beſtürzung feine offene Brieftaſche mit Werth- 
die Auf dem Tiſche liegen. Bei der Rückkunft war 
tonnen Brieftaſche verſchwunden. Die darauf vorge⸗ 
ache ine Hausſuchung blieb nicht ohne Erfolg, die Brief. 
rreſt — gefunden und der Stuhlmachermeiſter zum 


bat ſich am Sonnabend ſchon wieder ein Knabe 
Guben verlaufen und iſt bis heute feinen bee 
tern nicht zurückgebracht worden. 
2 Turn. und Fecht-⸗Verein beginnt mit dem 
age wieder ſeine regelmäßigen Uebungen. 


I 0 


u 
Seutigen 


— Das angekündigte Feuerwerk auf dem Weinberg 
zu Schidlitz wird wahrſcheinlich im Lauf dieſer Woche 
ſtattfinden, wenn nämlich Wind und Wetter es erlauben. 


— Tiotz der drohenden Regenwolken waren geſtern fowobl 
die Seebade-Anftalten wie die ſonſtigen Vergnügungs⸗ 
plätze in der Umgegend ſehr beſucht; ebenfalls das Bade⸗ 
feft in Zoppot. 

— Se. Kgl. Hobeit der Kronprinz haben im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, des Allerdurchlauchtigſten Pro⸗ 
tektors des National⸗Danks für Veteranen, folgende Per- 
ſonen aus der Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußens zu Ver- 
waltungd-, beziehungsweiſe zu Ehrenmitgliedern der 
Stiftung zu ernennen und die Patente für dieſelben 
de dato Potsdam, den 8. Auguſt 1863, höͤchſt eigen- 
bändig zu vollziehen geruht: 1) Regierungsbezirk-Kom ⸗ 
miſſariat Gumbinnen, Kreis⸗Kommiſſariat Inſterburg. 
Zu Ehrenmitgliedern: den Königl. Appellations⸗Gerichts⸗ 
Rath Beyer zu Inſterburg, den Rittergutsbeſitzer von 
Simpion auf Georgenburg. II. Regierungsbezirks⸗Kom⸗ 
miſſariat Danzig. Kreis-Kommiſſariat Carthaus. Zum 
Schatzmeiſter: den Kgl. Domainen⸗Rentmeiſter Dorow 
zu Carthaus. III. Regierungsbezirks⸗Kommiſſariat Ma⸗ 
rienwerder linken Weichſelufers. Zum Kreis⸗Kommiſſa⸗ 
rius: den Kaufmann Ludwig Siemenroth zu Meve. 

Mewe, 13. Aug. In der geſtrigen Nacht zog über 
die Umgegend ein bedeutendes Gewitter nebſt Hagelſchlag, 
auch zündete der Blitz eine Scheune auf dem bei Pelp⸗ 
lin liegenden biſchöflichen Revenüen⸗Vorwerke Neuhof, 
in Folge deſſen dieſe Scheune nebſt der Ernte, wie auch 
noch ein Schafſtall mit einer nicht unbedeutenden Heerde 
Schafe abbrannte. Außer dieſem Feuer erblickten wir 
in derſelben Nacht noch auf vier verſchiedenen Stellen 
einen von bedeuteudem Feuerſchein gerötheten Himmel. 
Am vorigen Montage hat ein bedeutender Hagelregen 
bei Moroszin und Umgegend viel Schaden angerichtet. 


Grau denz, 14. Aug. Der zu geſtern angekündigte 
Vortrag des Irvingianer⸗Evangeliſten Hofſchild wurde 
durch den anweſenden Polizeibeamten unterbrochen und 
die Verſammlung aufgelöſt, weil ſich der Unternehmer 
wie wir hören, nicht über die rechtzeitig geſchehene An⸗ 
meldung der Verſammlung ausweiſen konnte. 


Gerichtszeitung. 

Berliner Stadtgericht, 11. Aug. Auf der An» 
klagebank erſchien geſtern, aus der Haft vorgeführt, ein 
Mann in mittleren Jahren mit ſchwarzem dünnen Haupt ⸗ 
haar, wohlgepflegtem ſchwarzen Bart, kleinen ſtechenden 
grauen Augen und ziemlich abgelebtem Geſicht. Wenn 
überhaupt eine Berechtigung exiſtirt, von Gaunerphyſiog⸗ 
nomien zu ſprechen, ſo darf man dieſem Manne eine 
ſolche zuſchreiben. Der ganze Geſichtsausdruck fordert 
zur Vorſicht, zum Mißtrauen auf, die Unternehmungs⸗ 
luſt — und damit die Gefährlichkeit — ſteht ihm auf 
der Stirn, die Liſt und die Schlauheit im Auge geſchrie⸗ 
ben. Das Sündenregiſter, welches der Präſident dem 
Angeklagten bei Beginn der Verhandlung vorhielt, bewies 
denn auch, daß man ſich nicht getäuſcht hatte, wenn man 
aus feinem Aeußern auf einen gefährlichen Gauner 
ſchloß. Ein ſolcher iſt der Agent Carl Auguft Jänicke 
wirklich. Er hat bereits 6 eriminelle Beſtrafungen hin⸗ 
ter ſich, die er für Diebſtahl, Unterſchlagung, Betrug 
und Fälſchung erlitten hat. Wie erfinderiſch er in der 
Einfädelung von Verbrechen iſt, beweiſt dasjenige, wel⸗ 
ches Gegenſtand der jetzt gegen ihn vorliegenden Anklage 
iſt. Am Abende des 13. Mai d. J. wischen 8 und 9 
Uhr erſchien Jänicke im Hotel des Miniſterpräſidenten 
von Bismarck⸗Schönhauſen, woſelbſt gerade eine Staats · 
Minifterial-Sigung ftattfand. Er verlangte den Mi⸗ 
niſterpräſidenten in einer, wie er ſagte, höchſt dringlichen 
feinen Aufſchub duldenden Angelegenheit zu ſprechen 
und bat, als ihm eröffnet ward, daß dies mit Rückſicht 
auf die gerade ſtattfindende Sitzung des Staats. Mini- 
ſterii nicht thunlich ſei, um eine Unterredung mit dem 
Miniſter des Innern Grafen Eulenburg, dem er eine 
ungemein wichtige Mittheilung in Angelegenheiten Sr. 
Majeſtät des Königs zu machen habe. Er ſchrieb auf 
Veranlaſſung der Dienerſchaft dies Begehren auf einen 
Zettel, der dem Miniſter des Innern überbracht wurde. 
Derſelbe erſchien bald darauf und Zänide theilte ihm 
nun mit, er habe Kenntniß davon erhalten, daß ein ſich 
in Potsdam aufhaltender Pole ein Attentat auf das 
Leben des Königs ausführen wolle. Schon an demſel⸗ 
ben Tage habe dies geſchehen ſollen, der Attentäter habe 
ſich indeſſen durch Geldopfer, die er, Zänide, ihm gebracht, 
beſtimmen laſſen, ſein verbrecheriſches Vorhaben bis zum 
nächſten Morgen aufzuſchieben, wo er es auf dem Bahn⸗ 
hofe in Potsdam, wo der König erſcheinen ſollte, ins 
Werk ſetzen wolle. Der Miniſter des Innern nahm 
natürlich gebührende Notiz von dieſer Mittheilung und 
ſandte ſofort den Polizeirath Goldheim und den Poli. 
zeilieutenant Greif nach Potsdam, um das Verbrechen 
zu hindern und den Attentäter zu ergreifen. Als die 
Miniſterial.Sitzung beendet war, griffen die Minifter zu 
ihren im Vorzimmer hängenden Ueberziehern. Der Fi. 
nanzminiſter von Bodelſchwingh vermißte ſofort aus 
der Taſche des ſeinigen ein Taſchentuch, der Graf Eulen» 
burg aus der Taſche des ſeinigen ein Gigarren-Gtui, 
Außer dem Jänicke war kein fremder Menſch ins Vor⸗ 
zimmer gekommen, es unterlag ſonach keinem Zweifel 
daß dieſer die fehlenden Gegenſtände geſtohlen hatte. 
Die n Penne Goldheim und Greif ſtellten inzwi- 
ſchen in Potsdam die umfaſſendſten Recherchen an, fan⸗ 
den indeſſen nicht die geringſte Spur von einem Polen, 
wie Jänicke ihn bezeichnet hatte, in ganz Pots dam wollte 
auch Niemand einen ſolchen geſehen haben, kurz es war 
faft außer jeden Zweifel geſtellt, daß die ganze Jäͤnicke ⸗ 
ſche Angabe ein „Puff“ war, mit dem er lediglich bezweckt 
hatte, Eingang in das Miniſter⸗Hotel zu gewinnen und 
dort zu ſtehlen. Das Taſchentuch des Finanz⸗Miniſters 
und das Cigarren⸗Etui des Miniſters des Innern find 
denn auch bei ſeiner Feſtnahme bei ihm gefunden wor⸗ 
den. Trotzdem leugnete im geſtrigen Audienz⸗Termin 


der Angeklagte, ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht zu 
haben. Seine Sprachweiſe verkündet Bildung, wenn 
auch der Ton, in dem er ſprach, ein ſehr manirirter 
war. Jänicke lispelte wie ein Mann, der Vornehmheit 
zur Schau tragen und für etwas Rechtes gehalten ſein 
will. Er behauptet, das Projekt des Attentats und der 
polniſche Attentäter hätten wirklich exiſtirt, aber er be⸗ 
dauert, den letzteren nicht nachweiſen zu können. Er 
giebt zu, das Taſchentuch aus dem Ueberzieher des Herrn 
don Bodelſchwingh gezogen zu haben, aber er beftreitet, 
daß dies in der Abſicht rechtswidriger Zueignung ge⸗ 
ſchehen ſei, und behauptet vielmehr, er habe ſich mit dem 
Tuche nur „die Naſe ſchnäuzen wollen“, weil er das 
ſeinige vergeſſen gehabt habe Auch den Beſitz der Ci⸗ 
garrentaſche weiß er auf plauſible Art zu erklären. Nach⸗ 
dem er ſeine Naſe mit dem Bodelſchwinghſchen Tuche 
geſchnäuzt, habe er daſſelbe wieder in die Taſche, aus 
der er es genommen, ſtecken wollen, habe aber bemerkt, 
daß er in eine falſche Taſche und in einen falſchen Rock 
gerathen ſei. In Folge deſſen habe er das Tuch wieder 
herausgezogen und hierbei die Cigarrentaſche mit ber⸗ 
ausgeriſſen. Ehe er das Verſehen und die Unordnung 
wieder gut machen gekonnt, ſei der Mintſter des Innern 
erſchienen, um feine Mittheilung entgegenzunehmen, und 
nun habe er aus Scham und weil er gefürchtet, man 
könne den Beſitz der Sachen falſch auslegen, die letzteren 
an ſich behalten. Welchen Anſpruch auf Glaubhaftigkeit 
dieſe Einwendungen zu machen haben, namentlich wenn 
ſie aus dem Munde eines oft beſtraften Verbrechers 
kommen, mag jeder ſelber ermefjen. — Außer dem be» 
ſchriebenen Diebſtahl iſt auch noch eine Unterſchlagung 
gegen Jänicke zur Anklage geſtellt. Dieſer verkehrte mit 
einer ſehr bekannten hieſigen Courtiſane, Agnes D. 
zu einer Zeit, wo drei junge Offtziers⸗ Aspiranten daſelbſt 
ebenfalls aus- und eingingen. Die Herren machten einen 
Wechſel über 70 Friedrichsdor, und vertrauten denſelben 
dem Jänicke zur Verſilberung und demnächſtiger Ablie⸗ 
ferung des Erlöſes an. Jänicke hat den Wechſel für 12 
Thlr. an den Kaufmann Adolph Goldſtein verpfändet. 
Der Prozeß konnte nicht vollſtändig zu Ende geführt 
werden, da in dem zweiten Anklagefalle die Vernehmung 
des erwähnten Fräuleins D. für nöthig erachtet wurde, 
dieſelbe aber nicht erſchienen und auch nicht ſofort zu 
BERN war. Die Entſcheidung ward demgemäß aus⸗ 
geſetzt. 


Vermiſchtes. 


* Die Berliner „Ger.⸗Ztg.“ ſchreibt aus Berlin: 
Wie wir bereits in unſerer letzten Nummer kurz ge⸗ 
meldet haben, iſt es der Thätigkeit der hieſigen Criminal⸗ 
polizei und den umſichtigen Anordnungen dieſer Behörde 
gelungen, die Thäter eines der vielen ſchlauen Poftdieb- 
ſtähle, welche ſeit Jahr und Tag hier verübt worden 
ſind, zu entdecken und zu überführen. Der Sachverhalt 
iſt jo intereſſant, daß wir genauer auf denſelben ein⸗ 
gehen müſſen. Am 21. März d. J. wurde von Hamburg 
und Nauen der hieſigen Poſtverwaltung angezeigt, daß 
ſtatt der für die in den genannten Städten befindlichen 
Poſtexpeditionen beſtimmten Geldbriefbeutel zwei Beutel 
von derſelben Form und demſelben Gewicht, aber ſtatt 
des Geldes mit Makulatur gefüllt, angekommen jeien. 
In den entwendeten Briefbeuteln hatten ſich 13,800 Thlr. 
defunden. Der Verdacht, dies Verbrechen verübt zu 
haben, lenkte ſich zunächſt auf einen Poſtexpedienten, 
der mit der Verſendung der Briefbeutel zu thun gehabt 
hatte, es mußte dieſer Beamte in Folge dieſes Verdachts 
auch 14 Tage im Unterſuchungsarreſt zubringen, ſeine 
Unſchuld trat aber inzwiſchen klar an den Tag, ſo daß 
er der Haft entlaſſen wurde. Am Mittwoch früh kam 
es der Criminalpolizei zu Ohren, daß ein Poftbote Ebert, 
der mit dem Zuſiegeln der Geldbriefbeutel beſchäftigt 
war, mehr Geldausgaben gemacht hatte, als er von 
ſeinem Einkommen beſtreiten konnte, es wurde daher 
bei ihm eine Hausſuchung vorgenommen und fand man 
zunächſt bei derſelben in einem Buche einen Fünfzig⸗ 
und einen Zehnthalerſchein, über deren Erwerb Ebert 
keine genügende Auskunft zu geben vermochte. Jetzt ging 
man gründlich mit der Durchſuchung der Ebertſchen 
Wohnung vor und fand in derſelben an verſchiedenen 
Orten verſteckt, über 3000 Thlr. in Papiergeld. Ebert, 
obwohl er leugnete, das Geld durch eine ftrafbare Hand- 
lung erhalten zu haben, wurde verhaftet. Inzwiſchen 
war ermittelt worden, daß er mit einem Poſtboten 
Staberow auf das Innigſte befreundet geweſen und da 
auch Letzterer am Tage des Verſchwindens bis 10 ar 
im Poftgebäude beſchäftigt geweſen war, ſo wurde 
ſch eunigſt auch bei ihm eine Hausſuchung vorgenommen. 
Als man Staberow's Wohnung betrat, fand man ihn 
damit beſchäftigt, ein kleines. Päckchen Papier in 15 
Hand zuſammenzudrücken. Der Aufforderung, das 
Papier herzugeben, leiſtete Staberow keine Folge, ſo daß 
es zum Kampf zwiſchen ihm und den Polizeibeamten 
tam. Als man ihn überwältigt und feine Hand ge- 
öffnet hatte, fand man darin, in ein Blatt Papier ge⸗ 
wickelt, Kaſſenanwelſungen zum Betrage von über 1000 
Thlr. Nun wurde auch Staberow verhaftet. Bei den 
noch im Laufe des Mittwoch bis zum ſpäten Abend vor. 
genommenen Vernehmungen haben Ebert und Staberow 
offene Geſtändniſſe abgelegt. Beide find ſchon längere 
Zeit, der Erſtere 8, der Letztere 6 Jahre bei der hieſigen 
Postverwaltung als Boten angeſtellt und haben ſomit 
den Geſchäftsgang bel dieſer Behörde genau gekannt. 
Nachdem ſie ſich vorher die falſchen Geldbriefbeutel zu⸗ 
recht gemacht, hat Ebert am 21. März beim Zuſiegeln 
die Vertauſchung vorgenommen und it auch mit den 
nicht ſehr großen ächten Beuteln, die er unter ſeinen 
Rock genommen hat, glücklich aus dem Poſtgebäude ent⸗ 
kommen, obwohl er auf dem Flur noch feinen Vorgeſetz⸗ 
ten begegnet und bei deſſen Anblick faſt umgefallen iſt. 
Ju ſeiner Wohnung hat ihn Staberow erwartet, Beide 
haben nun die Briefbeutel geöffnet, die Geldbriefe ihres 
Inhalts beraubt und nun die Couverts, eine auf eine 
beftimmte Perſon lautende Bankobligation über 1000 
Thlr. und die Beutel verbrannt. Von dem Gelde hat 


— 


Ebert den größten Theil an fih genommen. Wo der 
jezt noch fehlende Theil des geſtohlenen Geldes geblieben 
iſt, haben die Verhafteten noch nicht jagen wollen, man 
bat aber die Hoffnung, auch noch wenigſtens einen Theil 
deſſelben wiederzuerlangen, nicht aufgegeben. Ebert hat 
ſchon eine vielſeitige Carriere durchgemacht. Nachdem 
er geraume Zeit Soldat geweſen, hat er als Gend'arm 
gedient, dann eine Chauſſeeeinnehmerſtelle verwaltet, iſt 
demnächſt Schutzmann geweſen und endlich Poſtbote ge- 
worden. Beide Verhaftete ſollen ſich bisher bei der Poſt 
gut geführt haben. 

„Frankfurt. [Nix Deutſch.] Die „NFrf. Z.“ 
schreibt? Geſtern fragte ein Fremder, dem das Treiben 
im Hofe des Bundespalaſtes auffiel, den öſterreichiſchen 
Poſten, was darin vorgehe. „Nix Deutſch“ war die 
Antwort. Sollte das etwa das Looſungswort für den 
deutſchen Fürſtentag ſein? 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 15. W Die Ausbietungen 
von Weizen waren in d. W. ſtärker wie in den letzten 
Wochen, belebten aber nicht, wie es ſonſt der Fall zu ſein 
pflegte, die Kauflust, ſondern drückten fie vielmehr nieder, 
da ſelbſt unſer bedeutend ermäßigter Preisſtand nach 
Maaßgabe der auswärtigen Berichte noch bei jeder Unter⸗ 
nehmung eber Verluſte wie irgend einen Vortheil in 
Ausſicht ſtellt. In den letzten 14 Tagen iſt unſer Markt. 
für Weizen fl. 30 pro Laſt niedriger gegangen, und die 
Epiſode, welche vor 4 Wochen dadurch angeregt wurde, 
daß die von unſern neueren Börſenereigniſſen nicht be» 
troffenen Spekulanten auf die niedrig gebenden Preiſe 
zugriffen, iſt als volkommen erloſchen anzuſehen. Das 
ſchöne Erntewetter trägt dazu bei, die Unternehmer ein- 
zuſch üchtern; ließen ſich dieſe zu irgend annehmbaren 
Geboten herbei, ſo dürfte wohl ein noch ſtärkerer Preisz⸗ 
fall zu notiren fein, der dadurch noch aufgehalten wird, 
daß eben keine Gebote erfolgen. Der Umſatz beſchränkte 
ſich auf etwa 200 Laſten Weizen. Hochbunter 133pfd. 
pro Scheffel 84 bis 86 Sgr.; bellfarbiger 130.32pfb. 
80.82 Sgr., 128pfd. 76 Sgr.; bezogener bunter 128pfd. 
Geringere Gattungen fehlten. Von friſchem 
rtiechen ſehr hübſcher rother 132pfd. 
Gebot von 77 Sgr. nicht ange⸗ 
polniſchem Roggen fand auf er⸗ 
after Umſatz von 400 Laſten ſtatt. 
120. 25pfd. 49.50 bis 50% e e 
i 22.28pfd. wurde von den Konſum 
5 8 gekauft. — Kleinig⸗ 


i i Gerſte 40 Sgr. — 100 Laſten 
keiten friiher 108pfd f 8 a. 


Raps 103.105. 107 en 
— Spiritus kaum zu ne 8 
Müße Abnehmer. Zuletzt 153 Thlr. pr. 8000. — Man 
glaubt, daß Kartoffeln ein unermeßliches Material liefern 
werden. Im Kleinhandel bleiben die 11 
Höhe, die den arbeitenden Klaſſen drückend iſt. Beſte 
34 Sgr. pro Scheffel, andere 20 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchu e 


zu Danzig. 
2 336,56 16, [Südl. flau, bew. Himmel. 
Er 335,01 160 SSW. do. leicht bewölkt, 
71 ſchönes Wetter. 
12 335,00 20,6 Weſtl. do. Him.jtheilw. bew. 


Schiſfs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 15. Au guſt. 
Smith, Union Grove, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Bierkland, Maria, v. Hougeſund, m. Heeringen. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 16. Auguft: 
Zeplin, Ludwig Capobus Senior, v. Roſtock, m. Ball. 
Maaß, Paul Auguſt, v. Sunderland; u. Hanſen, Maria, 
v. Neweaſtle, m. Kohlen. Riches, Swanland, v. Hull, 


: 43 Schiffe; davon 28 Schiffe m. Holz, 
Schiff m. Gütern und 1 leer. 


Courſe zu Danzig am 17. Auguft. 
Brief Geld. gem. 


London 3z Mm.. tr. 6.200 — 6.20% 

Amſterdam 2 M. fl. 250. 180 * 

BER Pf.⸗Br. 40 2 . 86 2 sc} 
o. 5 

Pr. Rentenbriefe 982 — — 


F ·‚· wan . 1 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 17. Auguſt. 

London 19 s. pr. Load Balken, 21 8. pr. Load Ded- 
dielen u. 24 8. pr. Load eichene Planken. Sunderland oder 
Newcaſtle 14 8. pr Load fichten, 19 s. pr. Load eichen Holz. 
Stockton 15 8. pr. Load Balken. Newport 20 6. 6 d. pr. 
DU, 23 s. 6 d. pr. Load O⸗Sleeper. Liverpool 20 8. 6 d. 
pr. Load Balken. Algier 95 Fres. u. 15 , pr. Laſt eich. 
Balken. Dieppe Fres. 55 u. 15% pr. Laſt fichten u. eichen 
Holz. Flensburg 21 4. Beo. pr. Cub.⸗Fuß Mauerlatten. 
— — ͤÆ ö‚ ä — — 


N Producten ⸗ Berichte. 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 17. Auguſt. 
Weizen, 39 Laſt, 120pfd. fl. 455 pr. 85pfd.; 130pfd. 
zu meſſen fl. 460. 

Roggen, 123pfd. fl. 288 pr. 81fpfd. N 
Weihe Erbſen fl. 3075 pr. 90pfd. 


[Eingeſandt.] 
Beſcheidene Anfrage. 

Die öffentlichen Blätter berichten aus der Stadt⸗ 
Verordneten⸗Verſammlung vom 11. Auguſt c., daß 
auf der linken Seite des Langenmarktes mit 
Legung eines Trottoirs begonnen werden ſoll, und 
möchte Einſender dieſes gerne wiſſen: welche Seite 
mit der linken Seite des Langenmarktes hier 
gemeint iſt. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Exrellenz General » Lieut. 5 Inſpecteur der 
techniſchen Inſtitute der Artillerie v. Kunowski, Zeug⸗ 
lieutenant Hoppe, Pr. » Lieut. Gerber und Lieut. Baron 
v. Roſenberg a. Berlin. Rittergutsbeſ. Steffens nebſt 
Gattin a. Mittel Golmkau. Domainen- Pächter Hagen 
a. Sobbowitz. Rechts⸗Anwalt Grolp n. Fam. a. Neu⸗ 
ſtadt. Die Kaufl. Witt a. Hamburg, Feyerabend aus 
Röſſel, Holzweiſſig a. Leipzig, Hammersbheim a. Cöln, 
Bohnen, Koch und Kruſchky a. Berlin, Igel a. Elber⸗ 
feld, Dreves a. Einbeck, Schüll a. Düren und v. Grabki 
n. Fam. a. Polen. Frau Rittergutsbeſ. Grolp nebſt 
Fam. a. Bielawken. 

Hotel de Berlin: 

Geheimer Rath v. Plathen a. Neuſtadt. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Witte a. Prebendow. Syndicus Wegner aus 
Poſen. Literat Mosbach a. Breslau. Rentier Roſen⸗ 
ſtein a. Willnau. Die Kaufl. Kluge a. Leipzig, Brumler 
a. Bremen, Rowe a. Memel, Erdmann a. Görlitz, 
Sander a. Crefeld, Haber und Steinthal a. Berlin, 
Schadow a. Elberfeld, Elten a. Königsberg u. Franzelin 


aus Wien. 
. Walter’s Hotel: 

Königl. Departements⸗Thierarzt Winkler n. Gattin 
a. Marienwerder. Rittergursbeſ. Faltier n. Fam. aus 
Carolinenhof und Schumacher n. Gattin a. Maxhauſen. 
Gutsbeſ. Schlubach a. Güttland, Ziehm a. Gerdauen u. 
Pätow a. Zblewo. Kreisrichter Fülleborn a. Culm. 
Adminiſtrator Bade a. Groß Waczmire. Oekonom 
Tournier a. Königsberg. Die Kaufl. Meyer a. Königs⸗ 
berg, Lachmanski n. Gattin a. Pr. Stargardt, Weyl aus 
Dirſchau, Seeligmann und Kuhlmann a. Berlin und 
Oelrichs a. Paris. Frau Dr. Spinola a. Berlin. 

Hotel zu den drei Mohren: 

Ober⸗Poſtrath Krüger und Controleur der Berlin- 
Hamburger Eiſenbahn Schmidt a. Berlin. Juſtizrath 
Dickmann n. Sohn a. Elbing. Hauptmann v. Altrock, 
Pr.⸗Lieut. v. Lobenthal, Lieut. und Adjutant v. Seel, 
Lieut. v. Unruh, v. Trotha, v. Arnim J. u. v. Arnim ll. 
Volontair- Arzt Dr. Meitig und Zahlmeiſter⸗Aſpirant 
Bringmann, fämmtlich im 3. Garde Regt. a. Danzig. 
Die Kaufl. Löwenthal a. Hamburg, Meyer, Baumann 
und Stein a. Berlin, Soutin a. Paris, Büttgers aus 
Gartz a. O. und Lamprecht a. Altkirch. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Hoffmeiſter a. Königsberg, Wolfram, 
Sachs n. Frl. Tochter, Bannach und Augſtin a. Thorn, 
Sackar a. Breslau, Rückhardt a. Löbau, Munter aus 
Münſter, Stölzer u. Gattin a. Elbing, Lüttge u. Rack⸗ 
borit a. Stockholm. Mühlenbeſ. Koßnert, Goldarbeiter 
Brücke und Rentier Schulze a. Thorn. Kreis-Gerichts⸗ 
Sekretair Bork a. Pr. Stargardt u. Wildt a. Frauſtadt. 
Landwirth Wildt n. Sohn a. Koftowo. Reſtaurateur 
Liebern a. Terespol. Stabsarzt Dr. Steinrück aus 
Stettin. Oeconom Berkholz a. Lobſens. Gutsbeſitzer 
Kromrey a. Long und v. Gottkorska n. Fam. aus 
Elramowo. Zimmermſtr. Guttzeit a. Königsberg. 
Rentier Werner u. Ober⸗Amtmann Kerften a. Altenburg. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Lnisky n. Gem. a. Lappalitz. Die 
Gutsbeſ. Schüttler n. Fam. a. Drieſen, Heufeld a. Friede⸗ 
berg, Frentzel a. Koſchliß u. Grühn a. Ziegenort. Guts⸗ 
pächter Wilcke n. Gem. a. Soppiſchin. Beſitzer Claaßen 
a. Peterswalde. Inſpektor Grahl a. Bütow. Oeconom 
Heimrich a. Putzig. Student Walbrein a. Marienburg. 
Mühlenbeſ. Siebert n. Gem. a. Conitz. Dr. med. Zer⸗ 
mann a. Frankfurt. Rentier Münshof a. Stolpe. Lieut. 
a. D. Jordan a. Löbau. Buchhoͤlr. Sagonzfi a. Tilfit: 
Landwirth Döring a. Riſton. Die Kaufl. Nathan aus 
Berlin, Dembowski a. Landsberg a. W., Löwenſtein a. 
Königsberg, Menſel a. Labes, Wollgaſt a. Schwetz u. 
Kauertz a. Polzin. Förſter Trapp a. Roltau. Baufüh⸗ 
rer Laſtig n. Gem. a. Culm. Poſt⸗Sekretär Krafft a. 
Pr. Holland. Fabrikant Vierling a. Liebemübl. Mau⸗ 
rermſtr. Reinhold a. Brieſen. Architekt Süßmann a. 
Bromberg. Actuar Fiſcher a. Marienwerder. 
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Apothek. 


is zu haben bei 
Bändler a. Simonsdorf. Mechanikus Kröcher a. Graudenz. 


= Heute Montag, 
le 2 


es Professeur F. J. Basch. 
Vorſtellungen u. A.: 
Der fliegende 


Vietoria-Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 18. Auguſt. Einen Jux will er ich 
et Poſſe mit Geſang in 4 Abtheilungen P 
eſtrov. 

Die geebrten Abonnenten werden ergeben 
erjucht, ihre Billets während der heutigen Borftelunt 
zu benutzen, da dieſelben fpäter keine Gültig 
mehr haben. 


CFT . 3 NEE FE TE U 
Cireus Suhr & Hüttemann, Danzi 


Dienſtag, den 18. Auguſt: 

Große außerordentliche Vorſtellung 
Zum letzten Male: 
Muſtapha Paſcha, 
oder: Der Tyrann von Semlin. 
Große hiſtoriſche Spectakel-Pantomime aus dem 141! 
Jahrhundert in 6 Tableaux, mit Manövern, Gefechten, 
Märſchen zu Fuß und zu Pferde und mit P 
completen Geſchützen, ausgeführt von 120 Perſonen 
und 24 Pferden, endet mit brillantem Schlußtableal 
Preiſe der Plätze: Numerirter Sitz 18 Sp 
Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 7½ Sgt. 
Dritter Platz 8 Sgr. — Billets find in der Reſtal 

ration im Circus zu haben. Anfang 7½ Uhr. 

Kinder frei. ZN Jeder Beſuchg 
hat das Recht ein Kind unter 10 Jahren M 
ſich frei in den Circus einzuführen. 


Otto ſche Menagerie 


auf dem Holzmarkt 

iſt nur noch bis Mittwoch Abends 7 Uhr fit 
das Publicum geöffnet, weil ſie Donnerſtag fei 
nach Königsberg zur Forſt⸗ und Landwirthſchaftlichel 
Ausſtellung abreiſen. Fütterung 5 und 7 Uhr. 


Bei L. M. Homann, Ku 


und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19 
iſt ſoeben eingegangen und zu haben: 


Für Hühnerologen. Drecnsier 
Sekretair des Vereins fur Hühnerzucht in Dresden, 


die Zuchthühner. Mu vielen Uthe, 
und colorirten Abbildungen, nach der Natur gezeich 
neter Hühnerarten. Ste Aufl. Preis 1 Thlr. 


< Anfichten von Danzig? 
und feinen Umgebungen, . 


größte Auswahl aller im Kunſthandel 
erſchienenen Blätter, 


Photographien; 
in ausgeſucht ſchönen Exemplaren 3 
* hält ſtets vorräthig - 
x E. Doubberck, 
F Buch- und Kunſthandlung, Langgaſſe 38. 
zn 
Ein junger Mann, = 
tüchtiger Verkäufer, welcher mehrere Jahre 


in 
Eiſen⸗ und Kurz : Waaren : Geſchaß 
arbeitet, und gute Connectionen zur Seite 2 
et 


Kad 


4 


VRR 


wie auch die beften Empfehlungen von feinem ge 
wärtigen Prinzipal beſitzt, ſucht zum 1. Oetobe, 
ein anderes Engagement. Gefällige Adreſſen ung 
X. a. beliebe man in der Expedition dieſes Blal 


niederzulegen. 


Mieths⸗Contrakte 


Edwin Groening“ 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


SALLE de BASCH 


in der größten Bude auf dem Holzmarkt. 
den 17. Auguſt: 7; 
unwiderruflich leßten Abſchieds⸗ Vorstellungen 
Physique amusante 
Zum Schluß d 
Die Reiſe durch die Luft, n 
Menſch. Dieſes Kunſtſtück wird 


2 


keinem andern Künſtler ausgeführt. 


K Anfang der erſten Vorſtellung 6 Uhr, der zweiten 8 Uhr. D 


Das neue Schmalz, 


eine völlig geruch- und geſchmackloſe reine Feltmaſſe, 
und Kochen, die Butter vollſtändig erſetzt. 


reeller Gewerbsgenossen. 
abgegeben vom Bureau für Handel, 


3 ene Raps⸗ 
in gleicher Menge, wie die 
5 — die bei immenſer Erſparniß in allen Fällen, be 
Dabei werden die 
lockerer, ſchöner von Anſehen und beſſer von Geſchmack. — Fabrikunternehmer, Bäcker, Den: enter un 
Köche x. erhalten auf frankirte Anfragen näheren Ausweis nebſt den bezüglichen Atteſten wi 5 Honor? 

Die vollitändige Mittheilung dieſer Erfindung wird gegen äßig 
Gewerbe und Landwirthschaft in 


7 und 
und Rüböl (daß dieſelben Hauptoeftandtbeiit, iſt 
Butter enthält) flüſſig und conſiſtent bergeſtellt w Backen 


Speiſen fetter und woblſchmeckender, 15 
u 


ein m 
Leipzig · 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening iw Danzig. 


